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Deutſchland.
Berlin, d. 24. Juni. Se Majeſtät der König haben geruht:

Dem Vorſitzenden des Directoriums der Magdeburg Leipziger Eiſen
bahn Geſellſchaft, Oefov zu Magdeburg, die Erlaubniß zur An
legung der ihm von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland verliehenen
Jnſignien des St. Stanislaus Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen

Jn der Erklärung der dieſſeitigen Regierung vom 7. d. Mts. iſt
bekanntlich darauf hingewieſen, daß Preußen beſonders deshalb eine
baldige Entſcheidung herbeigeführt zu ſehen wünſche, damit die Un
gewißheit, in welcher Handel und Verkehr ſich in Folge der jetzigen
Kriſis befinden, möglichſt bald ein Ende nehme, damit ferner die nö
tigen Anordnungen in Betreff der Erhebung der Vorſteuer in den
Zollvereinsſtagten und in Betreff der Regelung der Tarifverhältniſſe
im Harz und LeineDiſtricte, und endlich auch die Schritte bei Zei
ten eingeleitet werden könnten, welche in Bezug auf eine möglicher
weiſe eintretende Aenderung in den bisherigen Grenzbewachungs Ver
hältniſſen ſich als nothwendig herausſtellen ſollten! Wie wir verneh
men, ſollen beſonders die vorſtehenden Punkte, und von dieſen wieder
vorzugsweiſe der letztere, in der Conferenz welche vorgeſtern Abend
im auswärtigen Miniſterium zwiſchen dem Miniſterpräſidenken, dem
Handels und dem Finanzminiſter und den dieſſeitigen Bevollmäch
tigten bei der Zollvereinsconferenz ſtattfand, Gegenſtand der Bera
thung geweſen ſind. Es darf in der genannten Beziehung ein ent
ſchiedenes Vorgehen von Seiten der dieſſeitigen t e
i Weber den Jnhalt des von den Bevollmächtigten der Coalitions
regierungen aufgeſtellten Entwurfs einer Antwort auf die preußiſche

Halle, Sonnabend den 26. Juni
An

Erklärung vom 7. d. vernimmt die Köln. Ztg. Folgendes „Hinſicht
lich der Zolleinigung bemerkt der Entwurf, daß die betreffenden Staa
ten die Bedenken der preußiſchen Regierung nicht theilen hinſichtlich
des Zollvertrags, daß die früheren Bedingungen in Betreff der Gleich
zeitigkeit der Unterhandlungen mit den Unterhandlungen über die Re
conſtruirung des Zollvereins und in Betreff der ſicheren Jnausſicht-
nahme der Zolleinigung nicht zurückgenommen werden können. Schließ-
lich wird geſagt, daß, wie die preußiſche Regierung, ſo auch die an
tragſtellenden Staaten den dringenden Wunſch hegen müßten, daß
die jetzt herrſchende Ungewißheit möglichſt bald ein Ende nehme, da
mit ſie nicht abgehalten ſeien, auch ihrerſeits diejenigen Anordnungen
und Vorbereitungen zu treffen, welche zur Durchführung des von
ihnen eventualiter für nöthig erachteten Schrittes erforderlich. Zu
dieſem letzteren ſoll nachträglich noch ein ſcharf gefaßter Schlußſatz in
Vorſchlag gebracht und von den hieſigen Bevollmächtigten der Coali
tions Staaten auch genehmigt worden ſein.

Jn Veranlaſſung des k. Landes Oeconomie Collegiums werden
auch in dieſem Jahre die vergleichenden Verſuche über die Maiskultur
an verſchiedenen Orten fortgeſetzt. Die im v. J. zu Neudamm, El
dena und Lüttgenziatz angeſtellten Verſuche ergaben im Allgemeinen,
daß der Mais mit Vortheil anzubauen iſt weil er noch ein reichliches
Futter auf Boden bringt, welcher vom Klee nicht ſichere und loh
nende Erträge erwarten läßt und weil ſeine Benutzung als Futter
gewächs erſt in eine Zeit fällt, wo Klee und Wickfutter fehlen.

Mit zwei wichtigen Angelegenheiten beſchäftigt ſich gegenwärtig
unſer Handelsminiſterium. Die eine betrifft die Regulirung des in
Preußen maſſenhaft circulirenden fremden Papiergeldes, wozu

Literariſcher Cagesbericht.

Süd Auſtralien. Ein Vortrag von Dr. Albert Heiſing.
lin 1852. Preis 7 Sgr.

Fortſetzung aus Nr. 291.)
Um dieſelbe Zeit erſchien eine Schrift über Colonialweſen von Ed

ward Gibbon Wakefield, welche außerordentliches Aufſehen erregte.
Es wird in derſelben ein neues Coloniſationsſyſtem, Wakefield's Selbſt
erhaltungsſyſtem genannt, beſprochen und empfohlen. Schon hatten,
durch Wakefield angeregt, Private in England ihr Augenmerk auf die
Südküſten Auſtraliens gerichtet, als von dort aus eine unerwartete
Kunde Europa erreichte. An dem weſtlichen Abhange der blauen Berge
in Neu Süd Wales traf man auf ein bedeutendes Flußgebiet, deſſen
waſſerreiche und zahlreiche Flüſſe, wie der Mac Quarie, Loddan, Goul
bourn Darling, Murray, Murrumbedgee ec., ſämmtlich ſich den un
erfoörſchten weiten Ebenen des Weſtens zuwandten. Jhr Ausgang aber
blieb lange Zeit in tiefes Dunkel gehüllt. Dieſes Dunkel aufzuklären,
beſtieg der berühmte Reiſende Charles Sturt im Anfange des Jah
res 1830 mit einer Anzahl kühner Genoſſen zwei Boote auf dem obern
Murrumbedgee in Neu Süd Wales, und trieb, unbekannt, wohin er
getragen, nicht wiſſend, ob und wie er den Rückweg finden ſollte, auf
das Geradewohl den Fluß hinab. Durch dieſe Fahrt entdeckte er, daß
das Flußgebiet des Murray ſämmtliche Gewäſſer von eilf Breiten
und eilf Längengraden alſo in einer das Flußgebiet des Ganges und
Jndus übertreffenden Ausdehnung von 22,000 Quadratmeilen in ſich
vereinige. Nach unendlichen Mühen Und Gefahren unter dem Kampfe
mit Eingebornen, mit Waſſer und Hungertod, fand er ferner nach
dem er 1000 Meilen durchſchifft, den See Victoria und die Mün
dung des Fluſſes in die Encounterbay bei Süd Auſtralien.

Sturt behauptete, niemals ein Land von größerer Fruchtbarkeit und
ſo großen Vorzügen für die Gründung einer Colonie geſehen zu haben als
die Höhen der Halbinſel zwiſchen dem See und dem Meerbuſen St. Vincent.

Ber

Glücklich in Sidney wieder angelangt, veranlaſſen ſeine Berichte
eine zweite Unterſuchung durch den Capt. Barker. Als dieſer aber
durch die Eingebornen erſchlagen wurde, ſetzte ſein Begleiter Kent die
Durchforſchung des Landes fort und beſtätigte Sturt's Angaben im wei
teſten Umfange. Er berichtete: das bezeichnete Land ſei äußerſt frucht
bar, habe Ueberfluß an guten Weiden keinen Mangel an Waſſer, und
in ſeinen Thälern werde der Einwanderer eine neue, friedliche und glück
liche Heimath finden können.

Dieſe Berichte waren für die Freunde Wakefield's und Süd Au
ſtraliens entſcheidend. Sie wünſchten durch eine Charte Privilegien für
die Coloniſation zu erlangen wie man ſie der oſtindiſchen Compagnie
gewährt hatte. Einer ſolchen Forderung würde man zur Zeit der Kö
nigin Eliſabeth freilich nichts entgegengeſetzt haben ſie war aber gewiß
eine Anomalie in der Nationalökonomie des neunzehnten Jahrhunderts
und wurde nicht gewährt. Die ſchweren Erfahrungen und unverhält
nißmäßig großen Opfer, welche ſämmtliche Coloniſationsverſuche in und
um Auſtralien gefordert hatten, mußten außerdem die Regierung Eng
lands von Unternehmungen zurückſchrecken, die dem Mutterlande nur
Opfer, aber keine entſprechenden Reſultate bringen würden. Auf ihre
Unterſtützung war daher nicht zu rechnen, und man entſchloß ſich, durch
die öffentliche Meinung und das in England allmächtige Parla
ment das zu erlangen was die Regierung verſagte. In öffentlichen
Verſammlungen in Journalen Zeitungen und Flugſchriften wurde un
abläſſig auf die Unfehlbarkeit des Coloniſationsſyſtems von Wakefield
und die Vorkrefflichkeit der Südküſten des Feſtlandes von Auſtrallen
hingewieſen. Man brachte wieder Alles in Erinnerung was ſeit Flin
ders und Baudin über den Charakter der Küſten veröffentlicht war ſchrieb
ſogar voluminöſe Werke über die natürlichen und zu erzielenben Pro
ducte eines Landes das mit den neuentdeckten Ländern C auf
gleicher Stufe ſtand wie die „Neue britiſche Provinz Süb Auſtrat
Die Coloniſation Süd Auſtraltens““ (London, 1834). Und als be

dächtigere Charaktere die öffentliche Meinung dahin zu berichtigen ſuch



täglich neue Emiſſionen hinzutreten. Es iſt vorerſt an ſämmtliche
Handelskammern ein Rundſchreiben Nr. 290.) ergangen, worin
dieſe innerhalb acht Tagen ihr Gutachten in dieſer Frage abzugeben
haben. öchſt wahrſcheinlich wird dies nicht günſtig für die tauſend
Sorten „Bilderchen“, die jetzt in Umlauf geſetzt werden, ausfallen
und das Miniſterium dürfte dann Veranlaſſung nehmen, diejenigen
Papiergeldſorten, welche ihm nicht als ſolide fundirt erſcheinen, d. h.
daß der genügende Baarfonds zu deren Deckung ſtets vorräthig ſei,
im preußiſchen Staate gänzlich zu verbieten. Hr. v. d. Heydt liebt
es in manchen Fällen, etwa wie bei den Eiſenbahnen, ſehr energiſch
aufzutreten. Es ſtehen ſomit vielfache Verbote der Circulation von
Papiergeld kleiner Staaten in Ausſicht, und es dürfte dieſer Umſtand
manche Calamitäten mit ſich führen. Die zweite, in etwas weiterer
Ferne liegende Angelegenheit betrifft das Auswanderungsweſen.
Man hat es ſich nicht verhehlt, daß namentlich in dieſem Jahre ein
ſehr bedeutender Theil wohlhabender und gewerbthätiger Leute aus
gewandert und daß die Auswanderung im progreſſiven Fortſchritte be
griffen iſt. Ueber Hamburg und Bremen ſind in den erſten fünf
Monaten dieſes Jahres circa 60,000 Auswanderer weggegangen über
Antwerpen, Brüſſel, Havre und Liverpool circa 20,000, zuſammen
80,000 Deutſche. Hiervon dürfte wohl der dritte Theil mit 26,000
auf Preußen kommen. Anfangs hielt die Theorie ſtich, daß es mei
ſtens Demokraten und ſonſtige Unzufriedene ſeien, die da auswan
dern, hiervon iſt man jedoch zurückgekommen, und es ſoll mit einem
Geſetz eingeſchritten werden, welches das Auswandern erſchwert. Es
liegen hierzu bereits eine bedeutende Menge Vorſchläge, die einer ge
nauern Prüfung entgegenſehen, vor. Einſtweilen hat man auf ad
miniſtrativem Wege einen Erlaß an die Landräthe und Polizeidirektio
nen worin gegen reiſende Agenten und Verführer zur Auswanderung
im Polizeiwege eingeſchritten werden ſoll. Die erſteren ſollen nach
ihrer Heimath mittels Zwangspaß dirigirt, die letzteren verwarnt und
dann im fernern Verlaufe beſtraft werden.

Nach eingegangener telegraphiſcher Depeſche iſt Se. Maj. geſtern
Abend 10 Uhr wohlbehalten in Münſter angelangt. Der König kehrt
am 4. Juli mit der Kaiſerin von Rußland hierher zurück.

Frankreich.
Paris, d. 22. Juni. Die heutige Sitzung des geſetzgebenden

Körpers, welcher der Prinz Präſident als Zuhörer beiwohnte, hat
bewieſen, daß man am 2. December den parlamentariſchen Geiſt in
Frankreich nicht ganz auszurotten im Stande geweſen iſt. Die Her

ren von Kerdrel und Montalembert haben bei Gelegenheit der Bud
getdebatte in einer Art Oppoſition gemacht, die dem Präſidenten ge
zeigt haben muß daß er doch nicht eher vollkommen Sieger iſt, als
bis er das Reden überhaupt verboten hat. Die Redner griffen nicht
allein das Budget in den früher bereits angegebenen Poſten lebhaft
an, ſondern kritiſirten die Konſtitution ſelbſt in einer für ihren Ur
heber wenig ſchmeichelhaften Weiſe. Beide Redner erhielten lebhaf
ten Beifall. Billault erklärte, er habe die Herren nur aus perſön
licher Hochachtung ausreden laſſen, da ſie vielfach vom Gegenſtande
der Verhandlung abgeſchweift wären und die Verfaſſung ſelbſt an
gegriffen hätten. Die Herren Stourm undede Parieu, die zur Ver
theidigung des Budgets anweſenden Staatsräthe, waren wenig glück
lich in der Ausführung ihres Auftrages. Ein Vorfall gegen Schluß
der Sitzung brachte eine lebhafte Senſation hervor. Präſident Bil
lault verlas nämlich ein Schreiben des Staatsminiſters, das ihm eben
erſt überbracht worden war, in welchem Namens des Prinz Präſi
denten angezeigt wurde, daß die Verſammlung en bloc die Kapitel
des Budgets verwerfen könne, zu denen ihre Kommiſſion Amende
ments vorgeſchlagen hätte, die vom Staatsrath verworfen worden wä
ren: es ſtände ihr jedoch nicht frei, dieſe abgelehnten Amendements
einer Diskuſſion zu unterziehen. Die allgemeine Debatte wurde übri
gens heute geſchloſſen morgen beginnt die der einzelnen Abſchnitte.
Es iſt übrigens kaum zweifelhaft, daß die Kammer das Budget,
wie es die Regierung vorgelegt hat, annehmen wird.

Alle Journale beschäftigen ſich heute mit dem Berichte der Bud
get-Commiſſion. Wir heben aus demſelben noch Folgendes her
vor: Die ſchwebende Schuld, welche ſich mit Einſchluß der für die
Einlöſung der gekündigten Rente verwendeten 74,705,600 Fr. auf
704 Mill. beläuft, wird mit dem Deficit von 66 Mill. des Budgets
von 1852 am Schluſſe deſſelben Jahres auf 770 Mill. angewachſen
ſein. Die Convertirung der 100 Millionen 5pCt. Rente in 3pCt. wird
in dem Berichte getadelt, weil die Kapitalſchuld des Staates dadurch
von 99,459000 Fr. auf 146,781,200 Fr. angewachſen iſt, obwohl
der Staat jährlich 72,219 Fr. weniger Zinſen zu zahlen hat.

Eine Freiheit genießen die Journale noch unverkümmert, Nie
mand hindert ſie, ſich über ihre gegenſeitige Unbedeutenheit luſtig zu
machen. Am reichlichſten macht Herr Girardin von dieſer Freiheit
Gebrauch und man kann täglich leſen das Journ. des Dédats iſt
wieder auf Reiſen gegangen, ſeine inländiſche Rubrik iſt leer, es ent
hält aber lange erbauliche Abhandlungen über Californien und Au

n eeeeeeeeeeeerrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeten, daß von dem ganzen Lande faſt Nichts bekannt ſei, wurde ent
gegnet, daß man erſt thatſächlich die Coloniſirung beginnen müſſe um
mit ſolcher Genauigkeit ſeine Natur erforſchen zu können („„In order
to prove so much, you must actually colonize! New British
Province). Hervorragende Perſönlichkeiten leiſteten indeß dem Unter
nehmen Vorſchub, wie der Herzog von Wellington, Sir William Mo
lesworth, Rowland Hill, der Erfinder der PennyPoſt, William Hutt
2c. noch heute Zierden des Unterhauſes. Als auf dieſe Weiſe viele
Mitglieder des Parlaments in das Intereſſe gezogen waren war daſſelbe
nicht abgeneigt, die geſetzliche Genehmigung zur Errichtung eines neuen
Staates zu ertheilen welcher ſeiner prinzipiellen Anlage gemäß das Bud-
get des Mutterlandes nicht belaſten, vielmehr aus ſich ſelbſt die Mittel
zu ſeiner Gründung und Erhaltung ſchöpfen ſollte, und kaum mehr als
die Protektion des Mutterlandes beanſpruchte. Daſſelbe erließ daher,
unter Verwahrung gegen etwaige ſpätere Anforderungen an den Staat
ſeitens der neuen Colonie, falls das Unternehmen mißlingen ſollte, am
15. Auguſt 1834 das Geſetz, welches Süd Auſtralien vom 132 141.
Grade öſtlich von Greenwich oder vom Cap Des Adieux bis zur Mün
dung des Fluſſes Glenelg, und vom 26. Grade ſüdl. Breite bis zur
Meeresküſte mit allen daran liegenden Jnſeln, d. h. ein Territorium
von 14,800 Quadratmeilen zu einer brittiſchen Colonie mit dem vor
zugsweiſen Namen der „Provinz von Süd Auſtralien“ erhob.

Dieſes Geſetz bildet noch heute das Staatsgrundgeſetz von Süd
Auſtralien. Es gab der Anſiedlung die Garantie, daß ſie zu keiner
ſpätern Zeit als Straf-Colonie dienen daß das Mutterland keine Ab
gaben irgend welcher Art von derſelben erheben ſolle, verhieß eine bei
einer Bevölkerung von 50,000 Seelen einzuführende Repräſentativ
Verfaſſung mit legislativer Befugniß, gab den Coloniſten eine ſou
veraine Machtvollkommenheit in der Coloniſation im engern
Sinne, nach Wakefield's Grundſätzen und beſtimmte den ganzen
Ertrag des Landverkaufs für die unentgeltliche Ueberſchiffung freier Ar
beiter nach dem Bedürfniß der Colonie. Das Geſetz ſollte jedoch nicht
eher in Kraft treten, bis eine beſtimmte Anzahl Acker Landes (35,000)
ſchon in England in den Beſitz der künftigen Anſiedler übergegangen
und eine feſtgeſetzte Summe in den brittiſchen Staatsſchatz zur Aufhülfe
und Unterſtützung der künftigen Regierung der Provinz niedergelegt ſei
Die damalige allgemeine Theilnahme, welche faſt zu einer ſüd-auſtrali
ſchen Manie ausgeartet war, erleichterte es den Unternehmern ſehr, dem
Geſetze Genüge zu leiſten, daſſelbe trat ſchon 1835 in Kraft, die Orga
niſirung des neuen Staates wurde ſofort in London begonnen, und acht
zehn Monate hindurch exiſtirte ein Staat Süd Auſtralien ehe noch
kaum ein Europäer den Fuß an die Küſten ſeines Territoriums geſetzt
hatte. Somit hat Süd-Auſtralien ſeit den Coloniſationen Griechenlands

„Süd-Auſtralien“ iſt daher wohl zu unterſcheiden von den übrigen Co
lonieen an der Südküſte des Centinentes, namentlich dem ſüdöſtlich an Süd Au
ſtralien grenzenden Diſtrikt von Port Phillip, auch Australia felix genannt,
welcher in neueſter Zeit zu einer ſelbſtſtändigen Provinz unter dem Namen „Vic
torig“ erhoben wurde.

in der neuern Geſchichte das erſte Beiſpiel gegeben, daß ein in der alten
Welt vollſtändig organiſirter Staat das Mutterland verließ, um jenſeits
des Oceans innerhalb der angewieſenen Gränzen ſeinen neuen Wohnſitz
aufzuſchlagen. Dem ſpäteren Löwen vom Seinde, Sir Charles Napier,
wurde die Statthalterſchaft angetragen derſelbe lehnte ſie ab aus Man
gel an Vertrauen auf dieſe neuen Verſuche zu coloniſiren. Nun wurde
der Flotten Capitain Sir John Hindmarſh, hochgeprieſen vermöge
ſeines ſeemänniſchen Ruhmes und trefflichen Characters zum Gouver
neur ernannt, während die Coloniſation des Landes als ſolche
einer Behörde (den „Colonial Land and Emigration Commissio-
ners“) übertragen wurde, welche mit uneingeſchränkter Machtvollkom
menheit im Namen der Coloniſten dieſelbe von London aus zu leiten
hatte, lediglich aus nationalökonomiſchen Dilettanten unter dem Vorſitz
des Oberſten Torrens beſtand, und der brittiſchen Nation ein Beiſpiel
zu geben gedachte, wie man coloniſiren müſſe, um unfehlbar zum
Ziele zu gelangen. Der geſetzgebende Senat das Colonial Miniſterium,
die Juſtiz und Kirchenverfaſſung wurden, neben ſüd- auſtraliſchen wiſ
ſenſchaftlichen und ſonſtigen Vereinen gegründet, ſüd auſtraliſche Zeitun
gen ſchon in London publicirt, deren Fortſetzung am entgegengeſetzten
Punkte der Erde erfolgen ſollte. Die erſten Auswanderer verließen mit
dem Gouverneur Europa um die Mitte des Jahres 1836, ſie langten
am 26. December deſſelben Jahres zu Glenelg an Holdfaſt Bay im
Golf von St. Vincent an und am 28. Decbr. 1836 wurde das oben
bezeichnete Territorium zur brittiſchen Provinz von Süd-Auſtra
lien und zu einem integrirenden Beſtandtheile der Krone von Groß
brittannien durch Sir John Hindmarſh feierlich erklärt.

Jett, wo wir an der Schwelle ſtehen zu verfolgen, vie ſich die
Hoffnungen der Coloniſten verwirklichen ſollten mag man ſich nochmals
vergegenwärtigen, welch ein kühnes Unternehmen die Coloniſtrung Süd
Auſtraliens ſein mußte. Kaum ein einziger der Reiſenden von Flinders
bis Sturt hatte genauer auch nur die Küſten des Landes prüfen kön
nen. Alle früheren Coloniſations Verſuche in und um Auſtralien waren
entweder gänzlich geſcheitert oder doch nur nach langen Drangſalen ihrem
ſpäteren Gedeihen entgegen gereift. Die erſten Schickſale von Neu
Süd Wales und Van Diemen's Land, die verunglückten Unternehmun
gen von Norfolk und Melville, von Port Eſſington, Port Phillip und
Weſt Auſtralien rechtfertigten das ſo große Mißtrauen der Regierung
von Großbrittannien. Selbſt George Angas, deſſen fürſtliche Be
ſithümer in SüdAuſtralien (der AngasPark im BaroſſaGebirge) jetzt
eine weite Berühmtheit erlangt haben, geſtand 1848. Wie das Klima
Süd Auſtraliens wie der Boden war, ob die Ebenen frei oder bewal
det, kurz, wie überhaupt die Beſchaffenheit des Landes ſein möchte, es
war ein Problem, das die künftigen Coloniſten löſen ſollten. Es war
ein abenteuerliches und tollkühnes Unternehmen ſeitens einiger weniger
unerſchrockener Männer an der andern Seite des Erdballs. Aber
das blinde Vertrauen zum Coloniſations Syſtem Wakefield's ließen
ſelbſt die natürlichſten Bedenken über das Gelingen des Unternehmens
nicht aufkommen und überſpannter Hoffnungen voll ſah man der Zu

kunft entgegen. (Schluß folgt.)
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ien u. dgl. Das Journ. des Débats pflegt, in ſeine Würde geMag tieſe Mecereien zu ignoriren, neulich hat es ſich indeß dieſe

Aeußerung des Unmuths entreißen laſſen: „Es giebt gewiſſe Perio
den der Geſchichte, wo man ſich gern bei den Gegenfüßlern ergeht.
Dies ſind kleine Züge von Oppoſition, aber ſie haben ihre Bedeutung.
Sie beſagen: unſere inneren Angelegenheiten widern uns an, daß wir
uns lieber mit auswärtigen Dingen befaſſen.

Der „Univers“ enthält einen Bericht über den glücklichen Erfolg
der Predigten der Jeſuiten Miſſionare in Deutſchland, und namentlichin Prieen Er fürchtet nur daß die Umtriebe der verhaßten Pro

teſtanten ein Verbot der ſegensreichen Bekehrungsverſuche erwirken
werden, wovor er die Regierungen warnt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Juni. Der geſtern erwähnte Vertrag wegen

der dänifchen Erbfolge beſtimmt, daß der König von Dänemark,
mit der Zuſtimmung der nächſten Agnaten und des Kaiſers von Ruß-
land, für den Fall des Verlöſchens der direkten Linie die Erbfolge auf
den Prinzen Chriſtian von SonderburgGlücksburg, ſeine Gattin Louiſe,
geborene Prinzeſſin von Heſſen, und deren männliche Nachkommen
überträgt, ſowie daß die europäiſchen Mächte dieſes Erbrecht und die
Jntegrität der däniſchen Monarchie anerkennen und garan
tiren. Unterzeichnet iſt der aus 5 Artikeln beſtehende Vertrag von
Malmesbury, Kübeck, Walewsky, Bunſen, Brunnow, Rechauſen
und Bill.

Die „Times“ enthält heute einen längeren Artikel über die
deutſche Zollfrage. Jm Ganzen leuchtet auch hier der Gedanke
durch, daß Preußen die Herren Coalirten ruhig ihre Wege zie
hen laſſen möge, ſich dem Freihandelsprincip mehr nähere und
dadurch einen Handels und Zollverein mit Hannover, Braunſchweig,
Oldenburg, Mecklenburg, den Hanſeſtädten, Holſtein, event. auch Dä
nemark und Holland anbahnen und ſchließen möge.

Vermiſchtes.
Die Aachener „Concordia“ hat bei dem SaängerWett

kampf in Lille den erſten Preis errungen.
Danzig. Jn dieſen Tagen hat hier wieder eine katholiſche

Frau ihren proteſtantiſchen Ehegatten verlaſſen. Es iſt dieſes der
zweite Fall von der hier in den letzten Wochen erfolgten Trennung
einer gemiſchten Ehe, der zur allgemeinen Kenntniß gekommen iſt.
Die Lehren der Jeſuiten ſcheinen bereits Früchte zu tragen!

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 25. Juni.

1) Der Leineweber Chriſtian Rohrmann, der Handarbeiter
Gottfried Nicol und die unverehel. Rohrmann ſind des Diebſtahls
beim Drtsſchulzen Kronberg in Straßburg angeklagt. Die beiden er
ſten Angeklagten wurden auf Grund der heutigen Beweisaufnahme
freigeſprochen, die letztere zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Stellung
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 2) Der Handarbeiter Friedrich Karl
Booſt sen. aus Roitſch wird wegen ſchweren Diebſtahls (im wieder
holten Rückfalle) beim Gutsbeſitzer Klepzig in Serbitz zu 8 Jabr
Zuchthaus und 8 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht, 3) der Lohn
ſchreiber Chriſtian Wilhelm Schulſchenk aus Alsleben, mehrerer
Gelddiebſtähle aus dem im Rathhauſe zu Alsleben befindlichen Kaſ
ſenzimmer geſtändig, zu 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der r er
Ehrenrechte und Polizeiſtellung auf 1 Jahr, und 4) der Müllerbur-
ſche Karl Gerhardt aus Großleinungen, des Diebſtahls c
Einſteigens beim Mühlenbeſitzer Patſchke zu Kelbra Zefandig
Jahr 3 Monat Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf 3 Jahr verurtheilt.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung am a den Le

i „Collegium Kreisgerichts-Rath Stecher, Krei r Loee W bergerichtse Aſſeſſor Lindner. Gerichtsſchreiber: Secre
tair Heidelberger.Die Dienſttnechte Tornack und Jentzſch in Spickendorf waren am

Abend des Johannistages, 24. Juni v. J., beſtohlen worden. Am folgenden
Abend traf Tornack auf der Dorfſtraße den Dienſtknecht Karl Schmidt. Es
wurde über den Diebſtahl geſprochen und Schmidt äußerte: daß derſelbe wohl
von dem Handarbeiter Kömm ling ausgeführt ſein müßte gab auch die Grün-
de ſeines Verdachtes an. Tornack theilte dieſe Aeußerung des u dem
Jentzſch und Kömmling mit und auf den Vorſchlag des letztern W
Tornack, Jentzſch und Kömmling den Schmidt wegen der beleidigenden Aeu
rung über Kömmling zu arretiren. Sie trafen den Schmidt Abends Segen
Uhr Tornack und Jentzſch packten den Schmidt bei Bruſt und Arm. e
ling, veranlaßte dieſelben den Schmidt nicht wieder los zu laſſen ar
rief: „Hund du mußt arretirt werden und alle drei ſchleppten nunmehr ne
Schmidt gewaltſam zum Schulzen Brauer. Der Schulze hielt ihnen das Un
geſesliche ihres Betragens vor, und forderte ſie auf nach Hauſe zu gehen.
Kömmling beſtand aber darauf der Schmidt dürfe nicht wieder frei gelaſſen
werden es müſſe eine Wache vor das Haus geſtellt werden. Tornäck und
Jensſch unterſtüsten den Kömmling in dieſem Verlangen und es mochte wohl
eine Stunde darüber vergangen ſein bis die genannten 3 Perſonen zu bewe
gen waren, ſich nach Hauſe zu verfügen. Hierbei machten dieſelben einen ſol

en Lärm, daß die Horfbewöhner in ihrer Ruhe erheblich geſtört wurden, ünd
ſich ſelbſt theilweiſe bei dem Schulzen einfanden. Die Dienſtknechte Tornack
und Jentzſch ſind bereits ſchon durch Erkenntniß des Königl. Kreisgerichts hier
vom 11. Hecember v. J. wegen widerrechtlicher Beſchränkung der perſönlichen
Freiheit eines Menſchen und Verübung nächtlichen Straßenſcandals ein Jeder
mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft worden. Der Handarbeiter Friedrich Kömm
ling aus Diemitz, 28 Jahr alt und bereits ſchon einmal wegen Landſtreicherei,
mehrfacher kleiner Diebſt ähle und verübter Schwindeleien beſtraft, hat ſich
heimlich entfernt und iſt ſein Aufenthalt bis jeßt nicht zu ermitteln geweſen.
Er iſt von Seiten des Königl. Kreisgerichts hier in den öffentlichen Blättern
aufgefordert worden, ſich in dem heute hier anſtehenden Termine einzufinden,
iſt jedoch nicht erſchienen. Nach vorher aufgenommener ſtattgehabter Beweis
aufnahme erkannte die Deputation wegen deſſelben Verbrechens wie bei Tor
nack und Jentzſch ebenfalls auf 6 Wochen Gefängnißſtrafe.

Muſikfeſt in Ballenſtedt, unter Leitung des Hof-
Capellmeiſters Franz Liszt.

Am 22. und 23. Juni fand das Ballenſtedter Muſikfeſt im Locale
der feſtlich geſchmuckten Reitbahn wirklich ſtatt; das Local eignet ſich
ſehr vortheilhaft zu einer muſikaliſchen Aufführung obgleich das er
baute Orcheſter einen bedeutenden Raum wegnahm, ſo konnte der Zu
hörerraum bequem noch 3000 Menſchen faſſen, die leider weder am
erſten noch am zweiten Feſttage zugegen waren. Die verſchiedenartigſten
Gerüchte über die wirkliche Ausführung des qu. Muſikfeſtes durch
liefen die Zeitungen, und es wird der eigentliche Unternehmer des Feſtes,
Herr Gaſtwirth Eduard Nehſe, wohl ein nicht geringes Deficit zu
beklagen haben. Waren die außeren Zuſtände des Feſtes nicht immer
nach Wunſch, ſo müſſen wir, was doch die Hauptſache bleibt, die
künſtleriſche Vortrefflichkeit dieſes Feſtes vollſtändig anerken
nen. Das Gros des Orcheſters war zuſammengeſtellt aus den Rapel
len von Ballenſtedt, Sondershauſen, Weimar und Köthen; an der erſten
Violine wirkten 14 tüchtige Künſtler; die Contrabäſſe waren Sfach und
ſo im guten Verhältniſſe die übrigen Orcheſterinſtrumente beſetzt; die
Geſammtzahl der Jnſtrumentaliſten belief ſich in den groößeren Orcheſter
werken vielleicht auf 90 100 Perſonen das Chorperſonal lieferten die
Städte Ballenſtedt, Sondershauſen, Köthen, Deſſau, Halle, Leipzig c.
und überſtieg die Zahl von 200 Sangern recht gut. Franz Liszt war
die belebende Seele des Ganzen und brachte mit bewundernswurdigem
Talente die größte Einheit in die heterogenen Kunſtmaſſen jeder folgte
freudig mit geſpannteſter Achtſamkeit den Winken des Dirigenten, jeder
beugte ſich gern unter die abſolute Regentſchaft des genialen Künſtlers.
Der erſte Feſttag wurde mit Richard Wagner's großartiger Ouverture
zur Oper „Tannhäuſer“ eröffnet und erregte einen wahren Beifalls
ſturm; das Werk iſt ein „verdichtetes Bild der Oper ſelbſt und
gehört jedenfalls zu den bedeutendſten Erzeugniſſen, die in neuer Zeit
auf dem Gebiete der Jnſtrümentalmuſik hervorgebracht worden ſind.
Die Ausführung war vortrefflich. Der Ouverture folgte: Duett
aus der Oper „der fliegende Holländer“, ebenfalls von R. Wag-
ner, und wurde von Herrn und Frau von Milde vom Weimari
ſchen Hoftheater ſehr beifällig vorgetragen. Hierauf: „Pantasie caracteri-
stigue“ für die Harfe von P. Alvars; vorgetragen von Fräulein Roſag
lie Spohr. Ein Beifall herausforderndes Effectſtuck, das von der
jungen Künſtlerin graciös ausgeführt wurde. Das folgende von Liszt
eomponirte, von Frau von Milde geſungene Gedicht, „die Macht
der Muſik“, zeichnet ſich durch einige intereſſante neue IJnſtrumen
talſchönheiten aus, entbehrt aber in der Geſangſtimme zuweilen des me
lodiſchen Reizes. Einen eigenthümlichen Genuß gewahrte die „große
Fantaſie für Pianoforte, Chor und Orcheſter, von L. v. Beetho
ven.“ Die Pianoforteſtimme führte Herr von Bülow, ein junger,
talentvoller Schüler Liszt's, mit Sicherheit und geiſtigem Verſtändniß
aus. Dieſe Compoſttion iſt gewiſſermaßen das geiſtige Embryo der
coloſſalen neunten Sinfonie, die (nach einer Arie ſür Alt, mit Ge
ſammtchor von Gluck, von Fräulein Schreck aus Erfurt mit ſchönem
Tone und durchfuhlter Declamation vorgetragen) den erſten Feſttag in
wahrhaft erhebender Weiſe ſchloß. Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht
umhin die Verehrer der qu. neunten Sinfonie von Beethoven auf die
aäſthetiſcheritiſchen Paraphraſen, welche R. Wagner zu die
ſem unvergleichlichen Kunſtwerke geliefert hat, aufmerkſam zu machen.

Der zweite Feſttag wurde mit einer neuen Ouverture militaire
zur Oper Alfred von J. Raff eröffnet. Die Ouverture iſt über ein
patriotiſches Lied im Zten Acte und den Marſch im Aten Acte geſchrie
ben, und bezweckt die muſikaliſche Darſtellung des Heroiſchen nach den
beiden Seiten des Vaterlandiſchen und Militairiſchen; der Componiſt
erreicht mit den reichſten Orcheſtermitteln dieſen Zweck vollſtändig das
Werk iſt mit techniſchem Geſchick und anſprechender Melodie geſchrie
ben und erwarb ſich den lebhafteſten Beifall. Der Ouverture folgte
„das Liebesmahl der Apoſtel“ fur Mannerchor und gegen das
Ende mit Orcheſter von Richard Wagner. Der reformatoriſche
Geiſt des Componiſten iſt auch bei dieſer Compoſitionsgattung thätig
geweſen er hat aber den Sangern ſo viele techniſche Schwierigkei
ten in den Weg gelegt daß eine vollkommene Ausführung dieſer
complicirten Compoſition, ohne Beihuülfe des Pianoforte wohl nur ſel
ten erſtrebt und erreicht werden kann; auch bei dieſer Ausführung blieb
Manches zu wünſchen uübrig. Von der nun folgenden Sinfonie
(Harold) von Berlioz wurden wegen Mangel an den nothigen
Proben, nur der zweite und dritte Satz in vortrefflicher Ausfuh
rung gegeben. Nach dem beabſichtigten Schluſſe mit F. Mendels-
ſohns genialer „„Walpurgisnacht“, wurde auf lautes und allge
meines Verlangen Wagners Ouverture zum Tannhäuſer wie
derholt.

Wer der Wahrheit die Ehre giebt, muß und wird die kunſtle
riſche Wurdigkeit und Tuüchtigkeit der Leiſtungen mit dankbarer Freu
digkeit anerkennen; F. Liszt hat ein ſehr enges muſikaliſches Gewiſſen,
er hat es an den nur möglichen Proben nicht fehlen laſſen und
mit wahrer Aufopferung das angefangene Werk ehrenvoll beendet. Es
iſt nicht genug, daß die Künſtler Kunſtwerke ſchaffen die tonkünſt
leriſchen Talente verlangen auch Protectoren, die im Volke den
„wahren Glauben“ an das neue Kunſtwerk ſchaffen, kraäfti
gen und befeſtigen; ein ſolcher wahrer, uneigennütziger,
hingebender, energiſcher Kunſtprotector iſt Franz Liszt, der
bei aller bewundernswerthen künſtleriſchen J tat et die echte
dunſtwuürdigkeit nie aus den Augen verliert.8 S neven den Kunſtgenüſſen auch für die nöthige Erholung ge

ſorgt war, verſteht ſich von ſelbſt. rühmend verdienen die Bewohner
Ballenſtedts Erwähnung, welche ſich auf vielfache Weiſe bemühten,
dem Kunſtperſonal eine harmloſe Freude zu bereiten. G. Nauenburg,



Hrkanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die der Kirche zu Cönnern gehörigen
Aecker, welche Michaelis d. J. pachtlos werden,
ſollen anderweit auf 6 oder nach Befinden auf
12 Jahre verpachtet werden, und iſt hierzu
ein Termin auf

Mittwoch den 7. E. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

auf dem Rathhauſe zu Cönnern anberaumt,
zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden.

We am 8. Juni 1852.
er Fandratv d Saalkreiſes.

Der Kreis Sekretair
Barth.

Bekanntmachung.
Die Direction der Aachener und Mün-

chener Feuer Verſicherungs Geſellſchaft hat
unſerer Stadt eine koſtbare Feuerſpritze, ganz
aus Eiſen und Meſſing, geſchenkt, welche nach
einem bewährten Modell auf das Sdolideſte in
Berlin gebaut iſt, einen mäßigen Umfang (ca.

Ohm Waſſergehalt) hat, leicht transportabel
und zugleich trag und fahrbar iſt, 3 Schläu
che von zuſammen 75 Fuß Länge hat und
durch dieſe Schläuche noch einen vollen Waſ
ſerſtrahl von 50 Fuß Höhe erzeugt, und hat
dadurch einem längſt gefühlten Bedürfniß der
Stadt abgeholfen.

Jndem wir hierdurch im Namen der Stadt
den Empfang der Spritze öffentlich bekennen,
fühlen wir uns auch gedrungen, nicht allein
der genannten Direction für das werthvolle Ge
ſchenk unſern innigſten Dank abzuſtatten, ſon
dern auch dem Agenten obiger Verſicherungs
Geſellſchaft, Herrn Kaufmann Ulrich hier,
für die gütige Verwendung unſern öffentlichen
Dank mit auszuſprechen.

Wettin a,/S., d. 23. Juni 1852.
Der Magiſtrat.

Das vormals Schlurickeſche, in Capel
lenen de unter Nummer 14 belegene Haus mit
Zubehör ſteht aus freier Hand zum Verkauf.

Die Bedingungen und Hypothekenſchein ſind
bei dem Unterzeichneten einzuſehen.

Halle den 25. Juni 1852.
Der Juſtiz Rath

Fritſch.

Auction.
Dienstag den 6. Juli c. Nachmittags 2 Uhr

und folg. Tage werden in dem Auctionszimmer
hier auf dem Hofe des Königl. Kreisgerichts
1 Leiterwagen mit 2 Stangenketten und
Waage, 6 Schock Brettnägel, 100 W Ul-
tramarin, verſchiedene Lack und Delfarben,
20 Stück Tapetenbordüren, 2 ſilberne
Taſchenuhren goldene Ringe und Buſen
nadeln, 69 Stück neuſilberne Eßlöſfel, Vor
lege und Gemüſelöffel, 24 Kaffeelöffel,
9 Paar neuſilberne Meſſer und Gabeln, 2
neuſilberne Theekannen, 18 Stück neu
ſilberne Leuchter 1 Sahnengießer, 5 Licht
ſcheeren, 141 Paar neue Leder und Jeug-
ſchuhe, 25 Paar Pantoffeln, I Mahagöv
ni-Schreibſecretair, 1 dergl. Kleider
ſchrank und Sopha, modern und gut ge
halten eine Partie neue polirte birkene u. a.
Meubles, Spiegel, Sophas, Stühle,
Tiſche und Kommoden, 2 große und 2 kleine
Oelgemälde 1 Kind von 8 Monaten in
Spiritus (anatomiſches Präparat), Meubles,
Haus und Küchengeräth, Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Bücher, Muſikalien u. a.
Sachen gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

Ein elegantes, fein gerittenes Reitpferd,
brauner Wallach, ſteht zum Verkauf. Nähe
res beim Thierarzt Weſche, kl. Klausſtraße
Nr. 923.

Die Zinſen für die bis zum Jahresſchluſſe
1851 in die Credit- und Prämienkaſſe
im Bezirke des Mannsfelder Bauern Ver
eins eingelegten Gelder werden vom 1. bis
15. Juli gegen Vorlegung der betreffenden
Quittungsbücher an jedem Tage im Comtoir
des mit unterzeichneten Boltze ausgezahlt.

Salzmünde, den 25. Juni 1852.
Beyling. Dorenberg. Boltze.

Eine in gutem Zuſtande befindliche Oelmühle,
in der Nähe von Leipzig, mit Stampfen, Stei
nen Walzen und egaler aushaltender guter
Waſſerkraft, ſtehet ſofort unter annehmbaren
Bedingungen zu verpachten.

Auch iſt der Eigenthümer bereit, das Ge
ſchäft gegen ein Einlagekapital auf gemein
ſchaftliche Koſten zu betreiben. Nähere Aus
kunft wird Herr A. Schaefer in Halle,
ehe trat Nr. 2166 zu ertheilen die Güte

aben.

LehrlingsGeſuch.
Für ein hieſiges Modewaaren-Ge

ſchaft wird baldigſt ein geeigneter Lehr
ling geſucht. Selbſt geſchriebene Adreſ
ſen befördert Herr Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung.

Vor einiger Zeit wurde ein rothſeidenes Ta
ſchentuch mit weißer Kante verloren. Dem
Finder ſichere ich den Werth deſſelben als Be
lohnung zu. Ferdinand Bartels, 1002.

Concert Anzeige.
Zur Vorfeier des diesjährigen Kinderfeſtes

findet auf dem geſchmackvoll decorirten Feſt
platze am 27. d. M. ein großes Concert
ſtatt. Anfang 4 Uhr Nachmittags.

Merſeburg. Braun,Stadtmuſikus.

Nach der nunmehr beendigten inneren Einrichtung meines neu erbauten Hauſes habe ich mein

Meubles-, Spiegel- und Polſterwaaren

aufs Neueſte und Eleganteſte aſſortirt, und lade daher ein
Reichhaltigkeit des Magazins gütigſt überzeugen zu wollen,

Auch kann ich auf Verlangen meiner werthen Käufer die Meubles durch
an jeden beliebigen Ort unbeſchädigt überliefern.

Halle, den 25. Juni 1852.

Magazin
hochgeehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum ein, ſich von der Eleganz und

und übernehme neben den billigſten Preisſtellungen mehrjährige Garantie.

mein eignes Meubles Fuhrwerk

Carl Dettenborn,
große Märkerſtraße Nr. 447.

Negligé- Stoffe
in der größten Auswahl empfiehlt Meändler.

Corſets für Damen
von

O. G. MIas ch aus Berl.ſo wie echte franzöſiſche, anerkannt als beſtſitzend, billigſt bei
Fcän ten.

Schön gemalte Anſichten von Halle, Bad Wittekind und Giebichenſtein auf
porzellane Vaſen, Kuchenteller und Taſſen ſind vorräthig

in der Porzellan und Steingut Handlung
von Carl Eduard Schober.

Bei H. Karmrodt in Halle
erschien so eben:
BReissmmannm, A. op. 5. Aus der

Jugendzeit. Lieder und Gesänge
für die Jugend. Helt I 10 Heft II
12
Eine Krankenwärterin wird geſucht große

Ulrichsſtraße Nr. 57.

Ein ſchwarzer Pudelhund iſt mir zugelaufen,
welcher gegen Erſtattung der Jnſertionsgebüh
ren und Futterkoſten in Empfang genommen
werden kann im Gaſthof „zum Schwan“, Ober
ſteinſtraße.

Halle, den 25. Juni 1852.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

CivoliCheater zur Weintranbe.
Sonnabend den 26. Juni 1852:

Schwarzer Peter,
Luſtſpiel in 1 Akt.

Hierauf:

Miller und Müller,
Luſtſpiel in 2 Akten.

Sonntag den 27. Juni:
Der Dachdecker,

Luſtſpiel in 5 Rahmen.
Hierauf:

Guten Morgen Herr Fiſcher,
Vaudeville in 1 Akt.

Montag den 28. Juni:
Der Liebesbrief,

Luſtſpiel in 3 Akten.
Die Direction.

Weintraube.
Sonntag Concert.

John Stadtmuſikdirector
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